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1. Unterrichtsvoraussetzungen 
1.1 Bild der Lerngruppe 

Seit Beginn des zweiten Schulhalbjahres habe ich den Biologieunterricht der Klasse 7A   

übernommen. Das Thema Insekten stößt bei den Schülerinnen und Schülern1 auf großes 

Interesse, was sich insgesamt durch eine breite Beteiligung und konzentrierte wie engagierte 5 

Mitarbeit zeigt. Die manchmal auftretende Gesamtunruhe in der Klasse ist meist darauf zu-

rückzuführen, dass Gespräche untereinander geführt werden, die sich auf den Unterrichts-

stoff beziehen. Die Konzentration kann in der Regel schnell wieder hergestellt und die zuvor 

„privaten“ Äußerungen oft sinnvoll genutzt werden. Die Atmosphäre in der aus 18 Mädchen 

und 11 Jungen zusammengesetzten Klasse ist freundlich und entspannt.  10 

Das Leistungsniveau der Klasse ist als durchschnittlich zu bezeichnen; weitreichende fach-

lich fundierte Vorerfahrungen zum aktuellen Thema sind nicht vorhanden, so dass sich eine 

Heterogenität der Lerngruppe auf Unterschiede im eher undifferenzierten Vorwissen und im 

Mitteilungsbedürfnis der einzelnen Schüler beschränkt.2 

Die Klasse ist geübt in verschiedenen Arbeits- und Sozialformen. Die Leistungen während 15 

der Still- und Partnerarbeit sind bisher im Großen und Ganzen effektiver als in der Gruppen-

arbeit, da die Arbeitseinteilung hier leichter fällt und weniger Unruhe hervorruft. In den letzten 

Stunden habe ich vermehrt Gruppenarbeit eingesetzt, um gemeinsam mit den Schülern 

schrittweise an ihrer Organisation zu arbeiten. 

 20 
1.2 Themenrelevante Lernvoraussetzungen 

Nachdem im ersten Halbjahr hauptsächlich die Zelle und die Entwicklung vom Einzeller zum 

Vielzeller anhand verschiedener Beispiele thematisiert wurden, bin ich zu Beginn meines 

Unterrichts mit dem Thema Insekten eingestiegen: Über die Vorstellungen der Schüler dazu, 

was Insekten sind und was sie für den Menschen bedeuten, wurden sie zunächst von Spin-25 

nen- und Krebstieren abgegrenzt. Kennzeichen der Insekten wurden explizit festgehalten; 

am Beispiel der Beine und der Mundwerkzeuge verschiedener Insekten wurden Struktur und 

Funktion gegenübergestellt und in funktionalen Zusammenhang mit den entsprechenden 

Organen des Menschen gebracht.3 Seit zwei Wochen beschäftigt uns nun die Entwicklung 

der Insekten. Am lebenden Mehlkäfer, einem „für den Menschen bedeutsamen Vertreter“4, 30 

wurde zunächst die vollständige Entwicklung nachvollzogen und an einem weiteren Beispiel 

(Schmetterling) geübt. Am Beispiel der Heuschrecke lernten die Schüler auch die unvoll-

ständige Entwicklung kennen. Durch die für die Schüler nachvollziehbare Situation, eine Lar-

                                                 
1 Im Folgenden verwende ich das generische Maskulinum für Schülerinnen und Schüler. 
2 Anmerkungen zu Leistung und Mitarbeit der einzelnen Schüler sind dem kommentierten Sitzplan im 
Anhang zu entnehmen.  
3 Vgl. RRL, S. 21, 22 
4 Vgl. RRL, S. 22 
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ve in der Natur zu finden, entstand bei ihnen das Interesse an einer strukturierten Aufschlüs-

selung, die eine eindeutige Unterscheidung zwischen Entwicklungsstadien der jeweiligen 

Verwandlungsart vorgibt. So haben wir die Merkmale der einzelnen Stadien einander gegen-

übergestellt und die zuvor erarbeiteten Kennzeichen des Lebendigen auf sie angewandt.5 

Außerdem wurde der „Grund“ für die jeweiligen Verwandlungen mit der Lebensweise der 5 

Insekten in Zusammenhang gebracht. 

Die auftauchende Frage, wie lange die jeweiligen Entwicklungsstadien der Insekten dauern, 

brachte uns zur sinnentnehmenden Arbeit mit Tabellen: Die behandelten Insektenarten wur-

den erneut betrachtet, indem die jeweilige Dauer der Entwicklungsstadien in einer Tabelle 

von mir aufbereitet und von den Schülern bearbeitet wurde. Es wurde ermittelt und festgehal-10 

ten, dass die Dauer der Entwicklung eines Insekts und die Zeit, während der es in den ein-

zelnen Entwicklungsphasen verbleibt, artspezifisch sind. Dabei habe ich Angaben zu durch-

schnittlichen Entwicklungszeiten benutzt und beeinflussende Außenfaktoren ausgeklammert, 

damit die Schüler schrittweise an die vielfältigen Zusammenhänge (siehe 2.) herangeführt 

werden können. 15 
  
2. Vorüberlegungen zur Didaktik und Methodik 
Schüler „müssen erkennen, dass biologische Phänomene nicht (durchweg) chaotisch und 

verwirrend sind, sondern dass sich Erklärungskonzepte finden lassen, die – einmal bekannt 

– sich auch in neuen unbekannten Phänomenen wiederfinden lassen und zu ihrem Ver-20 

ständnis entscheidend beitragen“.6 Nicht die immense Fülle der Inhalte kann den Biologieun-

terricht ausmachen, sondern die Entwicklung von Kompetenzen und deren schrittweise Stei-

gerung unter starker Beachtung lebensweltlicher Bezüge. Die vorliegende Unterrichtsstunde 

soll dazu beitragen, erste Grundsteine für ein solches Konzept zu legen, auf die immer wie-

der zurückgegriffen werden kann: 25 

Das Hauptlernziel der Stunde bezieht sich auf das allgemeine Verständnis von Beziehungen 

der Tiere zur Umwelt: Der Einfluss des abiotischen Faktors Temperatur auf die Entwicklung 

von Insekten soll anhand eines Beispiels in das Vorwissen der Schüler eingegliedert werden. 

Dies erfordert von den Schülern – wahrscheinlich zum ersten Mal - das Denken in ökologi-

schen, regulatorischen Zusammenhängen. „Die Umgebungstemperatur ist ein wichtiger Fak-30 

tor bei der Verteilung von Organismen, da sie biologische Prozesse beeinflusst und da die 

meisten Organismen nicht in der Lage sind, ihre Körpertemperatur genau zu regulieren.“7 Bei 

wechselwarmen Tieren wie den Insekten ist die Stoffwechselintensität stark von der Tempe-

                                                 
5 Die Erarbeitung der Kennzeichen des Lebendigen entstand aus der Vermutung der Schüler, dass sie 
(bei der Puppe des Mehlkäfers) wohl ein totes Tier vor sich hätten, weil es sich nicht bewegt. 
6 Ballmann u.a. (2002), S. 44 
7 Campbell (1997), S. 1160 
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ratur abhängig. Vielfältige Veränderungen werden – auch bei vielen anderen Tiergruppen - 

durch Regulationsmechanismen hervorgerufen.  

Die Entwicklungsdauer der Goldfliege verändert sich, wie in der vorliegende Stunde themati-

siert, in Abhängigkeit von der Außentemperatur: Beispielsweise kann sich bei einem Tempe-

raturunterschied von 4 °C ihre gesamte Entwicklungsdauer um 8 oder mehr Tage verschie-5 

ben (vgl. Anhang: GA 2). Um diesen wichtigen abiotischen Faktor Temperatur in das gerade 

erst erlangte Wissen über Entwicklungsarten und –dauer von Insekten einzugliedern, ist es 

notwendig, das Erlernte zunächst anzuwenden und zu festigen und erst dann zu erweitern.   

Aufbauen möchte ich das bisher in den Grundzügen dargestellte Konzept anhand der foren-

sischen Entomologie. Ich halte diese „Verpackung“ deshalb für sinnvoll, weil sie für die Schü-10 

ler einerseits einen sehr hohen Motivationsfaktor darstellen kann, zum anderen einen stei-

genden gesellschaftlichen Stellenwert hat, da diese Forschungsrichtung momentan einen 

großen Aufschwung erfährt. Für die Schüler wird deutlich, dass Insekten und das Wissen um 

sie auch im Sinne der Aufklärung von Tötungsdelikten eine große Bedeutung für den Men-

schen haben kann.  15 

Der Unterricht soll die Grundzüge der Arbeit von kriminologischen Insektenkundlern nach-

stellen. Anhand des zu Beginn der Stunde in einem Lehrervortrag dargestellten Mordfalles 

(vgl. Anhang: LV) und dem dabei demonstrierten Stand der „Ermittlungen“ (Verdächtige, Lie-

gezeit des Toten), sollen die Schüler motiviert werden und sich in die ihnen nun übertragene 

Aufgabe als „Ermittler“ eindenken. Dabei soll die Geschichte durch Fokussierung auf die 20 

Wichtigkeit der vor uns liegenden Arbeit möglichst wenig dazu führen, dass die bildliche Vor-

stellung von Insektenlarven auf einer Leiche bei den Schülern Ekelgefühle auslöst. Eine „In-

dizientafel“ (Stellwand) soll den Lehrervortrag unterstützen, indem sie eine Übersicht zu In-

formationen und Verdachten bietet und auch im weiteren Verlauf der „Ermittlungen“ den je-

weils aktuellen Stand visualisiert. Zudem steigert eine Indizientafel die Motivation, da sie aus 25 

vielen Fernsehkrimis bekannt ist und so die Vorgehensweise weitgehend realistisch macht. 

Der Fall ist so konstruiert, dass „Kollegen“ uns die Ermittlungen übergeben haben, weil diese 

den Todeszeitpunkt nur auf sechs Tage eingrenzen können. Die einzige Möglichkeit, den 

Todeszeitpunkt genauer zu bestimmen und damit die Alibis der Verdächtigen zu überprüfen, 

stellen bestimmte Entwicklungsstadien von Insekten auf und neben der Leiche dar. Da die 30 

Schüler bereits wissen, dass die Dauer der Entwicklung von Insekten von der jeweiligen Art 

abhängt, kann die theoretische Vorgehensweise für die Aufklärung des Falles gemeinsam 

erarbeitet werden: Wir brauchen Informationen zur Insektenart und deren Ontogenese, benö-

tigen danach Werte zu deren Entwicklungsdauer und können dann zurück rechnen, wann 

der Mann ermordet worden ist, um die Alibis der Verdächtigen zu überprüfen. Entlastet wird 35 

die Erarbeitung der Vorgehensweise dadurch, dass im einführenden Lehrervortrag bereits 

angemerkt wird, dass Insekten ihre Eier sehr schnell ablegen, wenn totes Material vorhan-
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den ist und dass die „Kollegen“ bereits ermittelt haben, dass der Mann vor Ort umgebracht 

wurde8. Mit diesen Informationen und dem Erkennen, dass es sich um eine vollständige 

Entwicklung handelt, weil die gezeigten Lebensstadien als Puppen identifiziert wurden, kön-

nen die Schüler sich erschließen, dass vom Alter der Puppen zurückgerechnet werden 

muss. Die Fliegenart gebe ich durch die Erklärung vor, dass ich die Puppen im Labor bei 5 

ihrer Weiterentwicklung beobachtet habe und die daraus entstandenen Fliegen als Goldflie-

gen bestimmen konnte. 

Durch die Konstruktion der Aufgabe sind die Schüler emotional motiviert und an ihrer Lösung 

interessiert, weil eine übersichtliche Vorgehensweise erkennbar ist und das Ziel recht schnell 

erreichbar scheint. Damit alle Schüler den Schritt des Zurückrechnens zu dem möglichen 10 

Todeszeitpunkt anhand der Entwicklungsphasendauer nachvollziehen, sollen sie mit Hilfe 

einer einfachen Tabelle in Partnerarbeit das Datum des Todeszeitpunkts festlegen. Hier soll-

te deutlich werden, dass wir nicht wissen können, wie lange sich die Puppe bereits in der 

Puppenruhe befindet. Es kann kein genauer Zeitpunkt, sondern ein Zeitraum von mehreren 

Tagen ermittelt werden. Zusätzlich sollen die Paare arbeitsteilig die Alibis eines der drei Ver-15 

dächtigen überprüfen (vgl. Anhang: PA 1-3). Die Form der Partnerarbeit lässt sich hier „ohne 

zusätzlichen Organisationsaufwand verwirklichen und deshalb auch für sehr kurze Unter-

richtsphasen einsetzen“.9 In der Zusammenfassung der Ergebnisse wird klar, dass die Ehe-

frau oder der Chef des Toten als Mörder in Frage kommen, der „nervös wirkende Mann“ al-

lerdings nicht mehr tatverdächtig ist.  20 

Bis hierher findet ausschließlich eine Anwendung und Wiederholung bereits vorhandenen 

biologischen Wissens an einem neuen Beispiel, der Goldfliege, statt, das in jeder Phase mit 

dem Kriminalfall verknüpft ist. Durch die Partnerarbeit ist gesichert, dass bis zu diesem Punkt 

alle Schüler der bisherigen Vorgehensweise folgen können.  

Der Gedanke, dass auch äußere Faktoren die Entwicklungsdauer der Insekten beeinflussen 25 

und nicht allein die Insektenart dafür maßgebend ist, soll erst an dieser Stelle durch einen 

Widerspruch hervorgerufen werden: Eine weitere Überprüfung der Umstände ist notwendig 

geworden, weil nur einer der beiden Verdächtigen der Mörder gewesen sein kann. Wir gehen 

deshalb (imaginär) an den noch abgesperrten Tatort zurück. Dort werden weitere Puppen 

gefunden. Dies steht im Widerspruch dazu, dass sich im Labor aus den Puppen bereits Flie-30 

gen entwickelt haben. Sollte der Widerspruch nicht von den Schülern entdeckt werden, kann 

ich ihn zur Diskussion stellen, so dass eine kurze, recht freie Sammlungsphase folgen kann, 

die diese Tatsache zu begründen sucht. Ich werde die Diskussion an geeigneter Stelle ab-

                                                 
8 Totes organisches Material wird von unterschiedlichen Insektenarten in verschiedenen Stadien der 
Verwesung besiedelt. Diesen Aspekt möchte ich hier im Sinne der didaktischen Reduktion vernach-
lässigen. Die Goldfliege gehört zu den „Erstbesiedlern“, legt also ihre Eier in der Regel bereits eine 
Stunde nach Eintreten des Todes ab.  
9 Eschenhagen, Kattmann, Rodi (2001), S. 192 
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brechen, indem ich im Sinne der zügigen und zweifelsfreien Lösung des Falls dafür plädiere, 

dass in Arbeitsgruppen an ihm gearbeitet wird. Dazu werde ich das mir von den „Kollegen 

der Mordkommission“ übergebene Material in die Gruppen hineingeben. An diesem Punkt ist 

es unerheblich, ob im vorherigen Gespräch die Temperatur bereits als möglicher beeinflus-

sender Faktor genannt wurde, denn das Material (vgl. Anhang, GA 1/2) spricht für sich und 5 

dient in jedem Fall dem Einschlagen der richtigen Fährte. Die Tabelle zur durchschnittlichen 

Dauer der Entwicklungsstadien in Abhängigkeit von der Temperatur (vgl. Anhang: GA 2) 

enthält die Daten von drei verschiedenen leichenbesiedelnden Fliegenarten.10 Ich habe mich 

hier bewusst nicht nur auf die Daten der Goldfliege beschränkt, weil einerseits die Arbeit mit 

Tabellen an dieser Stelle bereits eine gewisse Komplexität aufweisen darf, andererseits die 10 

Glaubwürdigkeit des Materials im Zusammenhang mit dem Kriminalfall sonst nicht gegeben 

wäre.  

Die Gruppenarbeit dient der eigenständigen Erarbeitung eines neuen biologischen Sachver-

halts, der verwoben ist mit dem emotional motivierten Ziel, eine endgültige Lösung für das 

kriminalistische Problem zu finden. Durch eine systematische Materialbearbeitung können 15 

die Schüler nun feststellen, dass sich der errechnete Todeszeitpunkt des Mannes verschiebt 

und das bisherige Ergebnis präzisiert werden kann. Diese Phase soll durch eine zweiteilige 

Aufgabenstellung unterstützt werden, die sich aus dem zuvor entwickelten Tafelbild ergibt 

und daran kurz erläutert wird (siehe 4.). Das Resultat soll von den Schülern möglichst eigen-

ständig in einem Gespräch zwischen den Ermittlungsgruppen diskutiert werden. Die Ergeb-20 

nisse werden von mir an Tafel („biologische Ergebnisse“), bzw. Indizientafel („kriminalistische 

Ergebnisse“) festgehalten. Das Fazit, dass die Außentemperatur die Entwicklung beeinflusst, 

soll durch die abschließende Erarbeitung einer linearen Je-desto-Beziehung unterstützt wer-

den.  

Wenn im Ergebnis ersichtlich wird, dass ohne das Wissen um den Einfluss des Faktors 25 

Temperatur keiner der beiden Verdächtigen als Mörder hätte überführt werden können und 

die Frau zu Unrecht verdächtigt wurde, macht dies den Schülern deutlich, wie bedeutend ihr 

Wissenszuwachs ist. Dass dieses Wissen auch, wie eingangs erläutert, an vielen anderen 

Stellen der Biologie zur Geltung kommt, hat zu diesem Zeitpunkt keine direkte Relevanz, 

sondern wird erst später zum gewünschten Rückgriff auf Erlerntes führen. Denn „berücksich-30 

tigen wir nicht die altersgemäßen Verständnismöglichkeiten der Lerner, verlieren die Kon-

zepte ihren Erklärungscharakter und damit ihren Wert für das kumulative Lernen. [...] Unter-

richt mit dem Anspruch kumulatives Lernen zu fördern sollte Erklärungskonzepte zumindest 

vorbereiten.“11   

 

                                                 
10 Die Daten innerhalb der Tabellen sind teilweise verändert, um den Schülern den Rechenweg zu 
erleichtern. 
11 Ballmann u.a., S. 55 
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3. Ziele 
Übergeordnetes Lernziel:  
Z Die Schüler wissen, dass die Entwicklungsdauer von Insekten durch den abiotischen 

Faktor Temperatur beeinflusst wird.  
 
Untergeordnete Lernziele: 
z 1 Die Schüler sollen begründen, dass die Goldfliege eine vollständige Entwicklung durch-

läuft. 
z 2 Die Schüler sollen erfassen, dass Insekten aufgrund ihrer Lebensweise für die Krimino-

logie einen hohen Stellenwert haben können. 
z 3 Die Schüler sollen die kriminalbiologische Vorgehensweise am Beispiel entwickeln kön-

nen. 
z 4 Die Schüler sollen eine Tabelle gezielt bearbeiten und auswerten können.  
 
 
4. Mögliche Visualisierung an der „Indizientafel“  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mögliches Tafelbild 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Fakten:  
58-jähriger Mann, ermordet 
 
Fundzeit: 23. September, 15 Uhr                       
Fundort: Waldrand 
Finder: 31jähriger Spaziergänger 
 
Ermittlungen der zuständigen Mordkommis-
sion haben ergeben: 
 
Todeszeitpunkt: 18. - 23. 9. 2003 
Tatort = Fundort 
Beweisstücke:        
 

 
 
 
Puppen                                Goldfliege 
                            
  

 
Verdächtige: 
              
 
                         
                  hektischer     Ehefrau          Chef 
                  Mann  
18.9. - - x 
19.9. - x - 
20.9. - - - 
21.9. - - - 
22.9. - - - 
23.9, x - - 

 
Die Ehefrau oder der Chef sind tatver-
dächtig! 
 
 
 
 

 
Nicht die Ehefrau, sondern der Chef 
ist der Mörder!!! 

Heute: 10 Oktober 2003 

Vorgehensweise bei den Ermittlungen: 
 
1. Bestimmung der Insektenart und                         Die Entwicklungsdauer von Insekten  
      ihrer Entwicklungsweise                 ist abhängig von der Art und wird   
2. Alter der Larven                  der Außentemperatur beeinflusst! 
3. Lebenszeit der Tiere auf der Leiche 
4. Zurückrechnen  Todeszeitpunkt    Je höher die Temperatur, desto 
         schneller die Entwicklung 
5. Überprüfung 
       (GA)     
6.   Bericht an Kollegen (HA) 

Im Labor 
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5. Geplanter Verlauf 
Stundenverlauf Schülerverhalten, Hilfen, Medien 

L gibt Einführung in Kriminalfall  
(vgl. Anhang: LV) 
 
L: Was müssen wir nun tun? 
 
 
L zeigt Puppen des Insekts 
L: Hilft uns das in irgendeinem Punkt weiter? 
 
  

LV, Stelltafel (Indizientafel), Bilder, Plakate 
SSG, SLG 
 
EA: Wir brauchen Angaben über die Insek-
tenart, deren Entwicklung und wie lang die 
einzelnen Stadien dauern. Dann zurückrech-
nen  Todeszeitpunkt 
 
EA: Das Insekt macht eine vollständige Ent-
wicklung durch: Es gibt Puppen (keine Bewe-
gung, keine Ernährung) 

L: Ich habe die Puppen, die auf und neben 
der Leiche gefunden wurden, im Labor beo-
bachtet. Es sind Fliegen geworden, die ich 
dann bestimmen konnte: Es handelt sich um 
die sogenannte Goldfliege die ihre Eier sofort 
nach dem Tod auf der Leiche ablegt.   
Die Daten über die Entwicklungsdauer konnte 
ich im Internet recherchieren 

Indizientafel 
 
 
 
 
 
 

Ermittlung des Todeszeitpunkts, Auswertung 
der Protokolle von Tatverdächtigen  

PA, AB (vgl. Anhang: PA 1-3) 
 

Sicherung der Zwischenergebnisse, Vorstel-
len der PA 

Indizientafel, SSG, SLG 
EA: Todeszeitpunkt muss der 19.9. oder frü-
her gewesen sein, da vier Tage gebraucht 
werden, bis zur Verpuppung, wir aber nicht 
wissen, wie lange sie schon verpuppt ist. 
Tatverdächtig ist nur noch Ehefrau und Chef. 

L: Und jetzt? Ich schlage vor, wir gehen noch 
einmal an den Tatort,  Vielleicht hilft uns das 
weiter. 
 
Dort finden wir zu unserer Überraschung wei-
tere Puppen. (Im Labor hatte ich doch aber 
schon längst eine Fliege...) 
 
 
 
 
L: Vielleicht sollte ich als Ermittlungsleiter an 
dieser Stelle lieber an euch Insektenspezialis-
ten abgeben und euch einfach sämtliche un-
sortierte Unterlagen von den Kollegen über-
geben. 
 
 

SSG, SLG 
 
 
 
EA: Vielleicht sind es schon wieder neue 
Puppen 
H: Die Leiche war aber ja schon weg, wovon 
sollten also die Larven gelebt haben? 
EA: Vielleicht war es besonders kalt und die 
Entwicklung dauert dann länger 
 
GA (Sonderkommission – Arbeitsgruppen  
bessere Sicherheit, wenn verschiedene Er-
mittlungsgruppen) 
 
S erhalten Bericht des Wetteramts und Liste 
verschiedener Insektenarten mit deren Ent-
wicklungsstadiendauer in Abhängigkeit von 
der Temperatur (vgl. Anhang: GA 1/2) 

Gespräch zwischen Ermittlungsgruppen 
Sicherung der Ergebnisse 

Indizientafel, TA 
SSG, (SLG) 
EA: Auch die Temperatur beeinflusst die 
Entwicklungsdauer 
Der Tatzeitpunkt verschiebt sich auf den 
18.9. oder früher  Chef = Mörder 

HA: Ergebnisbericht unserer Ermittlungen zur Weiterleitung an die zuständige Dienststelle   
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Ich danke Mark Benecke, der mir via E-Mail Informationen zur Entwicklungsdauer der Flie-
genarten hat zukommen lassen. 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich versichere hiermit, dass ich den Unterricht selbstständig vorbereitet und bei der Anfertigung des 
Entwurfs keine anderen als die angegebenen Hilfsmittel benutzt habe. 
 
  
Reinstorf, den ...............................    ............................................... 
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Durchschnittliche Dauer bis zum Erreichen eines Entwicklungsstadiums: 
 

 
       

 
  

 
Aufgabe 1: Wann wurde der Mann ermordet? 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
Ausschnitt des Protokolls der Vernehmung des nervösen Mannes 
 
Was haben Sie in den letzten fünf Tagen gemacht? 
Ich war bis einschließlich zum 22. September mit meiner Freundin auf Amrum im Hotel. Das 
können  meine Freundin und auch die Hotelbesitzer bestätigen. 
Am 23. war ich allein zu Hause, hab ich mich gegen 14 Uhr mit einem Freund getroffen und 
bin danach durch den Wald gejoggt, dann wieder nach Hause. 
 
18.9.  
19.9.  
20.9.  
21.9.  
22.9.  
23.9.  
 
Aufgabe 2: Tragt in die Liste ein, für welche Tage der Mann ein Alibi hat, und            
          für welche nicht.              -  = Alibi;  
                                                             x  = kein Alibi 
                   Beantwortet danach die Frage, ob er tatverdächtig ist oder nicht! 
 
 
 
 
 
 
 

Entwicklungsstadium Dauer von Eiablage bis zum 
Erreichen des Stadiums 

1. Larvenstadium:    
    (bis 2,8 mm) 

18 Stunden 

2. Larvenstadium:           
    (bis 8 mm) 

20 Stunden 

3. Larvenstadium:          
    (bis 16mm) 

27 Stunden 
 

        Verpuppung: 96 Stunden  
(4 Tage) 

                 Fliege: 240 Stunden  
(10 Tage)  

Goldfliege
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Durchschnittliche Dauer bis zum Erreichen eines Entwicklungsstadiums: 
 

 
 
 

 
  
 
Aufgabe 1: Wann wurde der Mann ermordet? 
 
 
 
 
  
 
 
Ausschnitt des Protokolls der Vernehmung der Ehefrau 
 
Was haben Sie in den letzten fünf Tagen gemacht? 
Mein Mann war seit dem 15. September nicht mehr zu Hause, nachdem wir uns gestritten 
hatten. Er wollte zu einem Bekannten und dort übernachten. Insofern war ich erstmal alleine 
zu Hause. Am 17. kam dann eine Freundin aus Düsseldorf für eine knappe Woche zu Be-
such. Wir waren die ganze Zeit zusammen: in der Stadt, im Museum, im Kino, im Restaurant 
und so weiter.  
Nur am 19., da war sie den ganzen Tag bei einer ihrer ehemaligen Kolleginnen in Hamburg. 
Sie kam erst abends zurück. 
 
18.9.  
19.9.  
20.9.  
21.9.  
22.9.  
23.9.  
 
Aufgabe 2: Tragt in die Liste ein, für welche Tage die Frau ein Alibi hat, und für 
          welche nicht     -  = Alibi;  
                                              x = kein Alibi 
         Beantwortet danach die Frage, ob sie tatverdächtig ist oder nicht! 
 
 
 
 
 

Entwicklungsstadium Dauer von Eiablage bis zum 
Erreichen des Stadiums 

1. Larvenstadium:    
    (bis 2,8 mm) 

18 Stunden 

2. Larvenstadium:           
    (bis 8 mm) 

20 Stunden 

3. Larvenstadium:          
    (bis 16mm) 

27 Stunden 
 

        Verpuppung: 96 Stunden  
(4 Tage) 

                 Fliege: 240 Stunden  
(10 Tage)  

Goldfliege
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Durchschnittliche Dauer bis zum Erreichen eines Entwicklungsstadiums: 
 

 
 
 

 
  
 
Aufgabe 1: Wann wurde der Mann ermordet? 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
Ausschnitt des Protokolls der Vernehmung des Chefs  
 
Wo waren Sie in den letzten fünf Tagen? 
Oh... am 18.? Hm, das weiß ich gar nicht mehr... War ja ‚‘n Sonntag. Hab ich wahrscheinlich 
ins Fernsehen geglotzt... Am Montag bin ich dann sehr früh ins Büro und bin mit zwei Mitar-
beitern zum Kongress nach Frankfurt geflogen.  
 
18.9.  
19.9.  
20.9.  
21.9.  
22.9.  
23.9.  
 
Aufgabe 2: Tragt in die Liste ein, für welche Tage der Chef ein Alibi hat, und für 
           welche nicht.    -  = Alibi;  
                                              x  = kein Alibi 
          Beantwortet danach die Frage, ob er tatverdächtig ist oder nicht! 
 
 
 
 
 

Entwicklungsstadium Dauer von Eiablage bis zum 
Erreichen des Stadiums 

1. Larvenstadium:    
    (bis 2,8 mm) 

18 Stunden 

2. Larvenstadium:           
    (bis 8 mm) 

20 Stunden 

3. Larvenstadium:          
    (bis 16mm) 

27 Stunden 
 

        Verpuppung: 96 Stunden  
(4 Tage) 

z 1                  

    Fliege: 240 Stunden  
(10 Tage)  

Goldfliege
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Auf Ihre Anfrage hin übersenden wir Ihnen hiermit die angeforderten Daten, die wir aus un-
serem Archiv entnehmen konnten. Bei Wunsch nach weiteren Angaben, wenden Sie sich 
bitte erneut an uns. 
Bei den Temperaturen handelt es sich um die Tages-Durchschnittstemperaturen. 
 
 
Ort:      Uelzen 
Zeitraum: 10. -23. September 2003 
 
 
10.9.2003: Sonne, trocken, 24 °C 
11.9.2003: leicht bewölkt, trocken, 22°C 
12.9.2003: stark bewölkt, trocken, 25°C 
13.9.2003: Quellwolken, diesig, 24 °C 
14.9.2003: schwül, bedeckt, 25 °C 
15.9.2003: schwül, einzelne Wolkenfelder, 26°C 
16.9.2003: sehr schwül, wechselnd bewölkt, 26 °C 
17.9.2003: mittags Gewitter, starke Abkühlung auf 18 °C 
18.9.2003: trocken, leichter Wind, 19°C 
19.9.2003: Nieselregen, bewölkt, 19°C 
20.9.2003: trocken, abschnittweise sonnig, 18,5 °C 
21.9.2003: trocken, abschnittweise sonnig, 19,5 °C 
22.9.2003: wechselhaft, böenartiger Wind, 19 °C 
23.9.2003: sonnig, trocken, 19 °C 
 
 
 
 
Wetteramt Hamburg 
 
Hamburg, den 27.9.2003   _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _   
       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bericht des Wetteramtes Hamburg 
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